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Salewa rantretet, diese Ringe auf den Markt zu bringen. Ich habe
hier ausgezeichnete Erfahrung mit der „Seilbahn bergab"
gemacht. Der Einsatz ist schnell, die Kunden sind sicher und kön-
nen beim Ausrutscher keinen mitreißen. Es muss hervorgehoben
werden, dass diese Bremse nicht für den Einsatz beim traditionel-
len Abseilen geeignet ist. Dafür gibt es ja Geräte mit wesentlich
höherer Bremswirkung. Ich würde mich freuen, wenn mein Artikel
im bergundsteigen zur Diskussion über das Gehen am kurzen Seil
anregt.
Gottlieb Braun-Elwert

[Setzrichtung] Den Übersichtsartikel „Snow Stakes" in
Ausgabe 2/08 (S.64 ff) fand ich sehr interessant,
besonders da mir zu diesem Thema bisher nur Kapitel in

außereuropäischen Lehrbüchern wie der 7. Auflage des US-Stan-
dardwerks  "The Freedom of the Hills", The Mountaineers Books,
2004, S.332ff, bekannt sind. Offen geblieben ist in Ihrem Artikel
für mich eine Aussage zum Einfluss der Setzrichtung des 
V-Profils auf die zu erwartende Festigkeit des Ankers. In Abb. 1
werden sowohl die klassische, wie auch die invertierte V-Position
gezeigt. Der im Text mit Fußnote 2 zitierte Artikel (Don Bogie,
Department of Conservation, 2005m,
www.mountainsafety.org.nz/assets/images/Snow%20Anchors070
5.pdf) zeigt nur die klassische V-Position, zB in den Abbildungen
auf Seite 4. Spielt nach Ihren Erkenntnissen die Setzrichtung eine
wesentliche Rolle oder wird ihr Einfluss überschätzt?
Marc von der Heydt, Detroit 
(auch in den USA wird Euer Magazin gelesen)

Bei Top-Clip ist die traditionelle V-Position zu bevorzugen, da das
Snow Stake dann im Schnee stabiler steht und nicht um die eige-
ne Längsachse rotieren kann und damit auch besser hält. Bei Mid-
clip ist die strukturelle Stärke des V-Profiles in invertierter V-Posi-
tion höher. Daher dann die invertierte Plazierung. Don Bogies Ver-
suche haben dies unterstützt. Seit Don Bogies Versuchen werden
hier bei den Snow Stakes die Mid-Clip Kabel in invertierter Posi-
tion angebracht.
Gottlieb Braun-Elwert

[Ropeman] Zuerst einmal danke für das wieder einmal
hervorragende neue Heft. Eigentlich ist aber jedes Heft
klasse, so dass es unfair ist, eins besonders zu loben. Ich

tu's dennoch. Im Beitrag „Verbunden bis in den Tod" wird auf
Seite 60 für die Seilbahn bergauf im Beispiel der Ropeman
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gezeigt mit Karabiner, der so eingehängt ist, dass er das Seil
nicht umfasst. Folglich sehe ich den zweiten, seilumfassenden
Karabiner als Redundanz bei Bruch des Ropeman. Könnte man
nicht den Karabiner im ropeman gleich so einhängen, dass er das
Seil mit umfasst. Wäre dann die Redundanz nicht entbehrlich.
Eine echte Redundanz ist das ohnehin nicht, denn beide Karabi-
ner sind in einer Bandschlinge eingehängt und da ist dann der
SPoF (Single Point of Failure). Zum Tibloc wird das gleiche Thema
ja schon zwei Mal im neuen Heft behandelt, bei den Leserbriefen
und in „90 Meter in 5 Minuten". Ich sehe da hinsichtlich der
Sicherheitsfunktionalitäten keinen Unterschied.
Frank Weber, DAV-Gummersbach

Vielen Dank für Ihren Hinweis. Selbstverständlich kann man auch
den zweiten Karabiner sparen, indem man das Seil durch den
Karabiner hindurchlaufen lässt, der den Ropeman hält. Es gibt
immer mehrere Möglichkeiten Redundanz einzubauen. Wenn man
mehrere Seillängen überschlagen führen muss, bevorzuge ich
einen zweiten Karabiner, da man dann am Stand schneller mit
Mastwurf absichern kann, um den Ropeman umzuhängen. Der
Ropeman arbeitet ja nur in einer Richtung. Die genähte Band-
schlinge hat eine höhere Bruchlast als das Kletterseil. Ich sehe
persönlich keinen Grund, eine zweite Schlinge einzuhängen.
Gottlieb Braun-Elwert

PS: Wie auf meiner Webseite www.alpinerecreation.com/
ShortRopeDeutsch.pdf (Seite 49 ff ) ausgeführt, bietet das Ansei-
len mit Ropeman und zusätzlichem Karabiner mit Achterknoten
eine gute Methode beim Gehen auf dem Gletscher sehr schnell
vom Gletschermodus auf Seilbahnmodus umzusteigen.

Vor allem beim Führen durch steiles, spaltendurchsetztes Glet-
schergelände ist ein schnelles Umsteigen von großem Vorteil. Oft
müssen große Spalten steil umgangen werden. Gehe ich mit einer
Gruppe, dann besteht für den Führer in diesem Gelände eine
extreme Mitreißgefahr. Die Teilnehmer in der Mitte des Seiles
brauchen lediglich den Achterknoten zu lösen und normal einzu-
klinken und - bingo - die Gruppe ist im Seilbahnmodus, denn der
Ropeman ist ja schon in Position. Der Führer gibt seine Seilreserve
aus, steigt vor, plaziert einen Anker und die Gruppe steigt im Seil-
bahnmodus einzeln auf. Im flachen Gelände angekommen werden
die Teilnehmer wieder im richtigen Seilabstand gletschermäßig
eingebunden. Mit etwas Training können hier die Teilnehmer gut
mithelfen.

[Setzrichtung] So sieht er aus, der „Snow Stake Mid Clip“, den uns Gottlieb Braun-Elwert geschickt hat. Bei uns nicht erhältlich,
aber eine Bauanleitung hat es im letzten bergundsteigen #2/08 gegeben (Seite 67).


